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Fach und VertreterIn Lernziel Kommentar 
Grundlagen der Rehabilitationmedi-
zin 
Schmale/Zielasek 

Der Student/die Studentin kann 
1. Die gesetzlichen Grundlagen der 

Rehabilitationsmedizin in 
Deutschland benennen und die 
wichtigsten Bestimmungen erläu-
tern 

2. Die organisatorischen Grundlagen 
der Versorgung mit Rehabilitati-
onsleistungen sowie zur Rente 
aufgrund von Erwerbsminderung 
benennen 

3. Zahlen zur Inanspruchnahme von 
Rehabilitationsleistungen sowie 
der Rente aufgrund von Erwerbs-
minderung benennen 

4. Grundzüge des Antragsverfahrens 
in der Rehabilitationsmedizin er-
läutern und einen Antrag auf Re-
habilitationsleistungen stellen 

5. Die Struktur der ICF sowie ihre 
Funktion in der Rehabilitations-
medizin erläutern 

6. Die Unterschiede zwischen kurati-
ver und rehabilitativer Behandlung 
erläutern 

7. Die Unterschiede zwischen 
Anschlussrehabilitation, medizini-
scher Rehabilitation und Kur be-
nennen 

8. Mögliche Zugangswege zur Reha-
bilitation erläutern 

9. Zwischen medizinischer, berufli-
cher und sozialer Rehabilitation 
unterscheiden 

10. Die Zuständigkeiten der verschie-
denen Sozialleistungsträger für 
Rehabilitationsleistungen richtig 
zuordnen. 

 
 

 

Rahmenbedingungen der 
Erwerbsminderungsrente 
Schmale 

Der Student/die Studentin kann 
1. Den Unterschied zwischen gesetz-

licher Rentenversicherung, berufs-
ständischen Versorgungswerken 
und privaten Berufsunfähigkeits-
versicherungen erläutern 

2. Gründe für die erfolgte 
Organisationsreform in der 
gesetzlichen Rentenversicherung 
benennen 3. Die Konsequenzen des Wegfalls 
der früheren Berufsunfähigkeits-
rente in der gesetzlichen Renten-
versicherung für die Versicherten 
beschreiben 

4. Die Grundzüge der qualitativen 
und quantitativen sozialmedizini-
schen Leistungsbeurteilung bei An-
trägen auf eine Erwerbsminde-
rungsrente beschreiben 

5. Die Auswirkungen des vom Bun-
dessozialgericht entwickelten 
Mehrstufenberufsschemas auf die 
Vertrauensschutzregelung für Ver-

 



sicherte mit einem qualifizierten 
Berufsabschluss in den Grundzü-
gen erläutern   

Orthopädische Rehabilitation 
Kircher  

Der Student/die Studentin kann 
1. Die sozio-ökonomische Bedeutung 

der orthopädischen Rehabilitation 
erläutern und im Gesamtkontext 
kritisch bewerten. 

2. Die unterschiedlichen Bausteine 
der orthopädischen Rehabilitation 
in ihren Grundzügen darstellen und 
erläutern. 

3. Die unterschiedlichen Bausteine 
der orthopädischen Rehabilitation 
in ihren zeitlichen Zusammenhang 
in den verschiedenen Phasen in der 
Therapie setzen. 

4. Die Ziele der postoperativen ortho-
pädischen Rehabilitation benennen 
und erläutern. 

5. Einzelne Beispiele benennen, mit 
welchen Mitteln die Ziele der or-
thopädischen Rehabilitation in den 
unterschiedlichen Therapiebaustei-
nen erreicht werden. 

6.          An einem klinischen Krankheits-
bild exemplarisch die Gründzüge 
der orthopädischen Rehabilitation 
darstellen 

 

Medizinsoziologische Aspekte der 
Rehabilitation 
Siegrist 

Der Student/die Studentin kann 
1. Grundlegende Aspekte zur 

krankheitsbedingten Frührente 
benennen 2. Die Häufigkeit und wichtigsten 
Risikofaktoren der koronaren Herz-
krankheit (KHK) benennen 

3. Einflussfaktoren auf die Inanspruch-
nahme akutmedizinischer Versor-
gung bei KHK aufzählen 

4. Verschiedene Phasen zur Interventi-
on nach Herzinfarkt erläutern 

5. Bzgl. wirksamer Rehabilitation ver-
schiedene Anforderungen an Thera-
peuten und Patienten erläutern 

6. In Grundzügen Merkmale und mög-
liche Effekte einer Lebensstilinter-
vention darstellen 

7. Die Relevanz beruflicher Wieder-
eingliederung nach Herzinfarkt be-
schreiben 

 

Rehabilitation bei psychischen Stö-
rungen (ausser Abhängigkeitser-
krankungen) 
Greis-Maibach/Zielasek 

Der Student/die Studentin kann 
1. Die Häufigkeit der Inanspruchnah-

me von Rehabilitationsleistungen 
durch psychisch Kranke erläutern 

2. Am Beispiel der Rehabilitation bei 
Schizophrenie die Grundregeln der 
Rehabilitationstherapie bei psy-
chisch Kranken erläutern, insbeson-
dere zur Rolle einer medikamentö-
sen Rückfallprophylaxe, zur Rolle 
des kognitiven Trainings einschließ-
lich seiner  Wirkweisen, und zu den 
Grundlagen des Supported 
Employment Ansatzes in der Reha-
bilitation 

3. Die Grundlagen der Versorgungs-
strukturen des psychiatrischen Re-

 



habilitationswesens erläutern sowie 
konkrete Versorgungsangebote in 
Düsseldorf benennen 

Rehabilitation bei Abhängigkeitser-
krankungen 
Franke 

Der Student/die Studentin kann 
1. Die Häufigkeit der Inanspruch-

nahme von Rehabilitationsleistun-
gen von suchtkranken Patienten 
benennen. 

2. Die unterschiedlichen 
Finanzierungssysteme im Bereich 
der Rehabilitation Suchtkranker 
erläutern. 3. Die gesetzlichen Grundlagen der 
Rehabilitation Suchtkranker erklä-
ren. 

4. Unterschiedliche Rehabilitations-
formen im Bereich der Suchter-
krankungen benennen. 

5. Anforderungen an die Einrichtun-
gen zur Durchführung stationärer 
Leistungen zur Rehabilitation 
Suchtkranker skizzieren. 

6. Den sozialmedizinischen Verlauf 
nach der Rehabilitation alkoholab-
hängiger Patienten erklären. 

7. Begleiterkrankungen in der stationären 
Rehabilitation alkoholabhängiger 
Patienten benennen. 

 

Rehabilitationspsychologie 
Blicke 

Der Student/die Studentin kann 
1. Die psychischen und psychosozialen 

Folgen chronischer Erkrankungen 
beschreiben  

2. Die lerntheoretischen Wirkmecha-
nismen, die an der Entstehung, Auf-
rechterhaltung und Behandlung 
chronischer Erkrankungen beteiligt 
sind, erläutern. 

3. Das Verfahren des Biofeedbacks 
beschreiben und Anwendungsgebie-
te benennen 

4. Kognitiv-behaviorale Verfahren zur 
Behandlung chronischer Erkrankun-
gen erläutern 

5. Geeignete Gesprächstechniken zur 
Förderung des Selbstmanagements 
von chronischen Krankheiten erklä-
ren 

 

 

Rehabilitation in der Arbeitsmedizin 
Schwarze/Siegmann/Siegmund 

Der Student/die Studentin kann 
 
1. Die Grundlagen der gesetzlichen 

Unfallversicherung in Deutschland 
benennen und die wichtigsten Be-
stimmungen erläutern 

2. Das Berufskrankheitenverfahren 
erläutern und die grundlegenden 
Möglichkeiten eines Hausarztes in 
der beruflichen Prävention beschrei-
ben. 

3. Die Struktur der ärztlichen Versor-
gung im Unfallrecht und die Heilbe-
handlung durch autorisierte Kliniken 
und Facharztgruppen darstellen. 

4. Maßnahmen im Rahmen der berufli-
chen Wiedereingliederung an Bei-
spielen beschreiben. 

5. Den Umfang der Maßnahmen der 

 



sozialen Rehabilitation exemplarisch 
darstellen und die Schnittstellen  zu 
anderen Trägern der Sozialversiche-
rung erläutern.  

 
Neurologische Rehabilitation 
Von Giesen  

Der Student/die Studentin kann 
 
1.      Das Phasenmodell der 

Bundesarbeitsgemeinschaft für 
Rehabilitation für die neurologische 
Rehabilitation erläutern 

2.     Am Beispiel des Schlaganfalls Patien-
ten mit unterschiedlichem Schwere-
grad der Symptomausprägung den 
unterschiedlichen Phasen zuordnen  

3.     Kriterien und strukturelle Schwierig-
keiten des Phasenüberganges be-
schreiben 

4.     Verschiedene in der Rehabilitation von 
Schlaganfallpatienten tätige Berufs-
gruppen benennen und mögliche 
Therapieziele und Therapieverfahren 
beschreiben 

 

 

Onkologische Rehabilitation 
Kobbe 

Der Student/die Studentin kann 
 

1. Voraussetzungen zur Rehabilitati-
on bei Patienten mit onkologischen 
Erkrankungen beschreiben 

2. Häufige krankheitsbedingte Funk-
tionseinschränkungen bei onkolo-
gischen Patienten benennen 

3. Häufige therapiebedingte 
Funktionseinschränkungen bei 
onkologischen Patienten erläutern 

4. Den prinzipiellen Ablauf einer 
onkologischen Rehabilitation be-
schreiben 

5. Werkzeuge zur Beschreibung des 
Status von Patienten mit onkologi-
schen Erkrankungen benennen und 
anwenden 

6. Allgemeine medizinische Maß-
nahmen für die Rehabilitation von 
onkologisch Kranken erläutern 

7. Beispiele für krankheitsspezifische, 
medizinische Maßnahmen benen-
nen 

8. Beispielhaft einen Rehabilitations-
plan für einen Patienten mit einer 
häufigen onkologischen Erkran-
kung erstellen 

9. Strukturen und Maßnahmen zur Er-
folgskontrolle der medizinischen 
Rehabilitation onkologische Pati-
enten erklären 

 
 

 

Rehabilitation nach 
Nierentransplantation 
Ivens 

Der Student/die Studentin kann 
 

 

Rheumatologische Rehabilitation 
Sander   
 
 

Der Student/die Studentin kann 
1. Die Entwicklung der (rheumatologischen) 

Rehabilitation vom historischen 
Rheumabad bis zur wohnortnahen 
ambulanten Versorgung erläutern. 

 



2. Die Auswirkungen entzündlich rheumati-
scher Erkrankungen auf die Arbeits-
fähigkeit der Erkrankten benennen. 

3. Maßnahmen zum Erhalt der Arbeitsfä-
higkeit und Teilhabe beschreiben. 

4. Instrumente der Rheumatologie zur Dar-
stellung/Messung der Körperfunktio-
nen und Strukturen, Aktivitäten und 
Teilhabe (in der Internationalen 
Klassifikation der Funktionsfähig-
keit, Behinderung und Gesundheit 
(ICF)) benennen und anwenden. 

5. Gründe für eine (rehabilitative) Unterver-
sorgung von Patienten mit entzünd-
lich rheumatischen Erkrankungen 
benennen und Auswege aufzeigen.  

6. Am Beispiel von Kasuistiken sinnvolle 
Möglichkeiten der Rehabilitation 
entwickeln. 

 



Vorlesungsplan Wintersemester 2010/11 
Rehabilitation-I 

 
Dienstag 8:30 bis 10:00 Uhr Hörsaal des LVR-Klinikums Düsseldorf, 
Bergische Landstraße 2, (1. und 2. Veranstaltung 10.30 bis 12 Uhr) 

 
 
12.10.2010:  Organisatorische Vorbemerkungen (Zielasek,10:30 s.t.) 

Orthopädische Rehabilitation (Orthopädie, Jäger, 11:15 s.t.) 
 

19.10.2010:  Medizinsoziologische Aspekte der Rehabilitation am Beispiel von  
  Patienten mit koronarer Herzkrankheit (Medizinische Soziologie, Sieg-

rist, 10:30 s.t.). 
Psychiatrische Rehabilitation: Versorgungsstrukturen,  
(Psychiatrie, Greis-Maibach, 11:15 s.t.) 

 
26.10.2010: Rehabilitationspsychologie (Medizinische Psychologie, Blicke, 8:30 
s.t.)  

Rehabilitation in der Arbeitsmedizin (Arbeitsmedizin, Sieg-
mann/Siegmund, 9:15 s.t.) 
 

02.11.2010: Psychiatrische Rehabilitation: Beispiel Schizophrenie (Psychiatrie,  
Zielasek, 8:30 s.t.) 
Einführung: Was ist Rehabilitation? (Deutsche Rentenversicherung 
Rheinland, Schmale, 9:15 s.t.). 
 

09.11.2010: Neurologische Rehabilitation, insbesondere bei Schlaganfall (Neurolo-
gie,  

von Giesen, 8:30 s.t.) 
Onkologische Rehabilitation (Onkologie, Kobbe, 9:15 s.t.)   
 

16.11.2010:  Entzündliche Gelenkerkrankungen und Systemerkrankungen (Rheuma-
tologie, 
 Sander, 8:30 s.t.) 

Rehabilitation nach Nierentransplantation (Nephrologie, Ivens, 9:15 
s.t.) 

 
23.11.2010:  Erwerbsminderungsrente, sozialrechtliche Rahmenbedingungen und  

Entwicklungsperspektiven der Rehabilitation (Deutsche Rentenversi-
cherung Rheinland, Schmale, 8:30 s.t.). 
Psychiatrische Rehabilitation: Abhängigkeitserkrankungen  
(Psychiatrie, Franke, 9:15 s.t.) 

   
 
Dienstag,  07.12.2010:  Abschlussprüfung 17:30 s.t. bis 19:00 Uhr 

MC-Klausur (20 Fragen) 
     Hörsaal 3 A, Gebäude 23.01 
 
 
Da es kein geeignetes Lehrbuch gibt, finden Sie die Präsentationsfolien der Vorlesungen nach dem 
jeweiligen Vorlesungstermin sowie die Prüfungsregularien ebenfalls unter http://www.rk-
duesseldorf.de/ Forschung und Lehre. 
 
 
Sekretariat : Frau Heidrun Riedel (heidrun.riedel@lvr.de; Tel. 922-3495) 
Koordination : PD Dr. med. Jürgen Zielasek (juergen.zielasek@lvr.de; Tel. 922-2019) 


